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Nichtamtlicher Tbnl.
Das Ergebnis der Reichsrathswahlen in

Galizien.
Die zahlreichen Veränderungen, welche die Wahl-

camftagne innerhalb der Vertretung des Landes G a -
l i z i e n im Gefolge hatte, dürften'einige nähere An .
gaben speziell über die neuen Reichsraths-Abgeordneten
Galiziens als wünschenswerth erscheinen lassen. Von
den <>1 Abgeordneten, welche aus Galizien gewählt
wurden (auf Otto Hausner und den Fürsten Georg
Czartoryski fielen Doppclwahlen), gehören nur sechs
i"r Verfassuugspartci, nämlich drei Deutsche: Sochor,
«allir, Schreiber, uud drei Nulhcneu: Kowalski, D r .
Kolaczkowski und Pater Ozarliewicz. Dem neuen
Polcnklub werdeu somit 55 Mitglieder, beziehungs-
weise, wenn die beiden Nachwahlen vorgenommen sein
werden, 57 Mitglieder angehören. Neugcwählt er-
scheinen folgende 25 Abgeordnete: Dr . Madajski,
Martusicwicz, Graf Tarnowski, Oburski, Tyszkowski,
Graf Zamoyski, Dr . Kulaczkuwski, Fedorowicz, Kala-
nuwsti, Josef Krzysztufowicz, Puzyna. Chamiec
N. Wolansti, EraKmns Wulanski, Splawinskl D r
Towaruickl, Suchor, Schreiber, Skarzewski 'ssitrst
Georg Ezartoryski, Nartmansti, Hoppen, Graf Adal<
liert Dzicdnszycki, Dr . Nikolaus KrMztofowicz, Graf
Starzenski und Dr . Rappopmt. Unter den 61 aali '
zachen Vtelchsraths-Abgeordneteu sind 30 Gutsbesitzer,
? / ^ ?eamte, 8 Advokaten und Notare, 4 Geist-
H^' <2.U""ersität3.Professore!>, ^ Minister, 1 Eisen-
dahn-Direttor, 1 Rabbiner, 1 Doktor der Medizin
l Hanqmer, 1 Journalist, 1 Relltier und 1 Handels.
lammer-Sekretär (welcher jedoch das Mandat zurück-
«'legt hat). Die klerikale Partei zählt im neuen
Po enklub 33 Auhäuger, die übrigen Mitglieder des
Polenklubs, 22 an der Zahl, gehöreu der „liberalen
polnischen Autonomisten - Partei" an, nnd zwar die
Abgeordneten: Graf Mieroszewski, Fedorowicz. Dr .
Madejsti, Graf Johann Krasicki, Dr . Wcigel, Haus-
ner. Splewinsti, Dr. Towaruicti, Dr . Wolski, Dr .
Eusebms Ezerkawski, Dr . Kamiuski, Skarzewskl,
^lrzynski, Smarzewski, Czajkowski, Dr . Nikolaus
«rzysztofowicz, Josef Krzysztofowicz, Graf Starzensti,
^niewosz, Chamiec, Dr . Rappoport. Die Fraction
Hausner wird im neuen Polenklub blos vier Gesin-
"ungsgenossen zählen, nnd zwar: Hausner, Dr . Wolski,

Skrzynski nnd Graf Starzenski. Die Juden haben
drei Vertreter: Kallir, Schreiber und Dr. Rappopoit.
Nur der letztere wird dem Polenklub angehören. Der
Nationalität nach ist Galizien durch 50 Polen, 4 Ru-
thenen (Fedorowicz IIungrulhene^ Kowalski, Doktor
Kolaczkowstl nnd Pater Ozarkiewicz). 3 Armenier
(Krzeczunowicz. Josef KrMztofowicz und Dr . Nilolans
Krzysztofowicz). 3 Joden (Kallir, Schreiber und Dr.
Rappoport) und einen Deutschcu (Sochor) repräseutiert.

Gisenbahnsragcn.
> Wiener Blättern zufolge wcrdcu im Handels-
ministerium die Vorarbeiten, betreffend den Ban der
A r l b e r g b a h n , seit kurzem derart beschleunigt, daß
der nen zusammentretende Rcichsrath schon bald nach
Eröffnung der Session in der Lage sein wird, sich mit
dieser für die Interessen beider Reichshälften hoch.
wichtigen Angelegenheit zu befafseu. Die Gründe, welche
die Regierung bestimmt haben, das feit Jahren von
der Tagesordnung abgesetzte Elsenbahnprojett mit aller
Energie wieder aufzunehmen, sind bekannt. Es handelt
sich zunächst um die Emancipicrung des österreichisch-
ungarischen Exportverkehrs nach dem Westen von den
deutschen Bahnen, nachdem die neueste Zol l- und
Tarifpolit it des deutschen Reichskanzlers die Interessen
dieses Verkehrs in hohem Grade bedroht und auch
anderweitige gewichtige Ursachen dafür sprechen, daß
der unmittelbaro Anschluß der österreichischen Bahnen
an jene der Schweiz je eher je lieber erfolge. Aller-
dlngs sind die technischen Schwierigkeiten, welche beun
Bane der Avlbergbahn, deren Trace zum großen Theile
durch das Hochgebirge sichren soll, zu überwiudeu sein
werden, sehr groß, uud auch die Frage der Kapitals-
beschaffung für diese Schienenstraße, deren Kosten sich
auf Mindestens vierzig Mill iuncn belaufen, dürfte unter
den bestehenden finanziellen Verhältnissen nicht leicht
zu löfen fein. Der eifernen Nothwendigkeit gegenüber
uiüfsen jedoch alle Bedenken schwinden, und so werden
denn auch hoffentlich Mittel uud Wege gefunden wer-
den, den technifchcn und finanziellen Schwierigkeiten
des erwähnten Äahnbaues rechtzeitig zu begegnen.

Nur Eine Bedinguug foll — w,e ein in der Reacl
,chr gut unterrichtetes Wiener Blatt versichert — an
die baldige Inangriffnahme des Baues der Arlbergbahn
geknüpft worden fein, die Bedingung, daß die ungarische
Regierung, nachdem die genannte Bahn noch weit
mehr im Interesse Ungarns als in jenem der west-

lichen Reichshälfte liegt, ihren bisherigen Widerstand
gegen den Ausbau der während des bosnischen Occupa-
tionsfeldzugrs vielgenannten Bahnstrecke S i f f e k -
N o v i fahren lasse. Für den österreichischen Verkehr
nach dem Oriente ist nämlich die Verbindung der
Südbahn mit dem nun in der Anlage begriffenen bos-
nischen Bllhnnche, von welchem die Strecke Novi-
Banjalnka bereits seit längerer Zeit wieder im Ge-
triebe steht, von hoher Wichtigkeit, weil sie auf kürze-
stem Wege das Herz der österreichischen Monarchie
und die in Handel und Industrie vorgeschrittensten
Länder derselben mit dem so überaus wichtigen Hafen-
platze Salonichi, dann mit Konstanllnopcl verbinde«
würde. Ungarn aber legt natürlicherweise Gewicht da-
rauf, daß der Verkehr nach dem Oriente seine Bahnen
transiere und daß die aus der Occupation Bosniens
und der Herzegowina erwachsenden handelspolitischen
und kommerziellen Vortheile zunächst den ungarischen
Interessen zugute kommen. I n Conseqnenz dessen hat
es denn auch dem Baue der Strecke Slssel-Novi alle
mögliche» Hindernisse in den Weg gelegt, dafür aber
sich beeilt, die Strecke Dalya-Brod, welche mehr den
ungarischen als den österreichischen Verlehrsbedürfnssen
entspricht, auszubauen und in Betrieb zu sehen.

I n neuester Zeit scheint man allerdings auf un-
garischer Seite etwas nachgiebiger geworden zu Hein
und der Bahnlinie Sifsck - Novi nicht mehr den frü-
heren hartnäckigen Widerstand entgegensetzen zu wollen.
Allein dieser Umschwung soll wemger der Rücksicht-
nahme uuf die Wünsche der österreichischen Geschäfts-
welt als vielmehr einer veränderten Richtung der un-
garischen Bahnpolitil zuzuschreiben sein. Die Pforte
soll nämlich sür den Ausbau der türkischen Bahnlinien
statt der früher in Aussicht genommenen bosnischen,
die serbische Verbindung gewählt haben, so daß in
dieser Hinsicht zuuächst die Linie Äelgrad«Alexinac-
Salonichi in Betracht käme. I n diesem Falle würde
allerdings die Linie Sisset-Novi viel von ihrer Be-
deutung verlieren, weil dann das Gros des Güter-
verkehrs nach dem Oriente über Ungarn und Serbien
seinen Weg nehmen müßte. Indessen ist, abgesehen von
der Unberechenbarlcit der türkischen Staatsmänner und
der egoistischen Haltung Serbiens, die Strecke Sissel-
Novi für uns schon deshalb von hoher Wichtigkeit,
weil sie Wien und den Norden der Monarchie in
bequemster Weise mit Bosnien verbindet, letzteres aber
seit der erfolgten Occupation durch unsere Truppen
sozusagen nicht blos die strategische, sondern auch die

Imilleton.
Älera oder aus dunklen Wegen.

Rouiau von Ed. Wagner.

(Fortsehuna.)
. M r s . Matthews gab die Geschichte von der „Er-

schemung des Geistes" auf der Terrasse zum Besten,
oie ste von einem Mädchen gehört hatte. John Wilson
yorcyte gespannt zn. Alexa erschrak. Das angebliche
Gespenst mnßtc ihr Vater fein, welcher auf der Ter-
rasse chrer wartete. Sie beschloß, diesen Abend länger
als sonst draußen zu bleiben, und dann würde sie ihn
gewiß sehen, hoffte sie; denn höchstwahrscheinlich hielt
er sich in der Nähe des Schlosses auf. Ih re Ac-
Mgms ulld Ungewißheit inbetreff feines Schicksals
waren niit einem male gehoben.

Wilson bei M r s . Matthews zurücklassend, begab
sie sich wieder zn M r s . Ingestre, bei der sie den Tag
zuorachte.

Der neue Heizer trat sogleich sein Amt an und
verwaltete es mit großer Geschicklichkeit und Genau,>
rnt AIs Pierre Renard zu eiucr späten Stnnde des
^achmlttags in sein Zimmer kam, fand er Wilson mit
oem Ausschüren des Feuers und Abfegen des Herdes
"eschaftlgt. Er musterte den Mann mißtrauisch vom
Kopfe bis zum Fuße.

„Wer seid I h r ? " fragte er barsch.
„Der neue Heizer, mit Verlaub, S i r , " autwortete

" > " M , mit scheinbarer Demnth vor dem Kammer-

weit " ^ " ^ ^ " " ^ " Heizer?" fragte Pierre
ni,«. "^« ^ nach Hause gereist, wegen Krankheit
over aus emer anderen Ursache, S i r . "

„ I h r seid nicht aus Cornwallis," bemerkte Re-
nard. „Das höre ich an Eurer Sprache. Ich würde
Euch für einen geborenen Londoner halten."

„Viele halten mich für einen Londoner, Si r , nnd
Sie haben recht," erwiderte Wilfon mit einfältigem
Lächeln. „ Ich bin aus London, Si r . Aber die Men-
fchen werden umhergeworfen, nnd in jetziger Zeit ist
ein hübfcher Platz auf dein Lande bcffcr, als in London
nichts zn thun zu habeu."

Renard fand zwar nichts Verdächtiges an Wilfon,
aber er entließ ihn doch mit dem Vorsatz, gelegentlich
mehr über ihn zn erfahren, besonders aber, wie er
nach Mont Heron gekommen war.

Alexa verbrachte den Abend bei M r s . Ingestre.
Um zehn Uhr aber zog sie sich in ihr eigenes Gemach
zurück. Hier hüllte sie sich iu einen warmen Mantel
nnd eilte die Treppe hinunter ins Freie.

So leise nnd geräuschlos anch ihre Bewegungen
gewesen waren, Renard waren sie nicht entgangen.
Er hatte seine eigenen Gedanken über die Geister-
erschcinung und er rechnete sicher daranf. daß Alexa
diesem „Geist" einen Besnch abstatten werde. Als er
nun seine Voianssetzung erfüllt sah, verließ anch er
das Haus uud schlich dein Mädchen nach.

Die Nacht war finster. Nur der Wind wehte
kalt von der See herüber, und die Wogen schlugen
tosend an den nackten Felsen. Alexa schritt auf der
oberen Terrasse dahin und sah nach den Fenstern des
Schlosses.

Da erschreckte sie plötzlich ein leises Geräusch in
ihrer Nähe. Schnell sah sie sich nm, in der Hoffnung,
daß es ihr Vater wäre, aber sie gewahrte niemanden.
Sie ahnte nicht, daß Pierre hinter einer Statue an
der Ballustrade stand, um sich im nächstell Moment
auf sie zu stürzen.

Einige Minuten verstrichen.

„ Ich muß hineingehen", dachte Alexa ängstlich.
Sie ging nach der anderen Seite der Terrasse und
trat an den Rand des überragenden Felsens, an betten
Fuß die schäumenden Wogen'wild tosend rollten. Die
Mauern des Schlosses reichten hier bis dicht an den
Rand des Abhanges und warfen dunkle Schatten,
weshalb ihr der Platz zu einer geheimen Unterredung
besonders geeignet schien. Alexa beugte sich ein wenig
über den Vorsurung, halb in der Erwartung, ihren
Vater die in den Felsen gehauenen Stufen herauf-
tlimmen zu seheu.

Pierre Rcuard hatte sein Versteck verlassen und
schlich im Schutze der Ballustrade der Stelle zu, wo
Alcxa staub, vorsichtig uud leise. Jetzt war seim Zeit
gekommen. Er hatte sie uubemertt erreicht.

Plötzlich beschlich sie unwillkürlich ein ängstliches
Gefühl, als würde sie sich ihrer gefahrvollen StellulH
bewußt, aus der sie sich eilig zurückziehen wollte. Zu
spät! Pierre Renard erfaßte sie heftig am Arm und
schleuderte fie in den Abgrund hinab. I h r wilder
Schrei durchschnitt die Lufl, das Getöse der See über-
hallend, nnd dann war es still. Selbst das Meer
schien einen Angenblict zu schweigen, um gleich darauf
um so furchtbarer zu wüthen.

52. Kapitel.

A b e r m a l s g e r e t t e t .
Renard stand einen Augenblick bewegungslos da,

fürchtend, der herzzerreißende Schrei Mexa's habe die
Bewohner des Schlosses in Allarm versetzt, aber nie.
mano erschien an der Thür oder am Feilster.

Er athmete tief auf. Dann legte er sich auf den
Felsen und blickte hinab in den Abgrund. Nichts war
von dem Mädchen zu sehen, so weit sein Auge das
Dunkel durchdruigen tonnte.
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handelspolitische Basis unserer Stellung auf der B a l -
kan-Halbinsel bildet. Mögen also die Gründe, welche
die ungarische Regierung bestimmen mögen, von ihrem
Widerstände gegen die Bahnlinie Sissek-Novi ab-
zulassen, welche immer sein, wird man es doch nur
mit Genugthuung begrüßen können, wenn die bezüg-
liche Meldung ihre thatsächliche Bestätigung findet,
zumal auch die Rentabilität der bereits bestehenden
dalmatinischen Bahn wesentlich von der baldigen I n -
angriffnahme der bosnischen Bahnen, namentlich der
Linie Novi-Serajewo bedingt ist.

Möglicherweise werden die am 10. d. M . in Wien
eröffneten Verhandlungen wegen der Eisenbahn-Con-
vention mit S e r b i e n auch auf die eben skizzierte
Angelegenheit nicht ohne Einfluß bleiben. Wol ver-
lautet nichts darüber, welche Instructionen der Dele-
gierte der serbischen Regierung, General Alimpic, mit
nach Wien gebracht hat, und ob überhaupt im gegen-
wärtigen Augenblicke die so wichtige Frage der serbi«
schen Eisenbahnanschlüsse ihre definitive Lösung finden
wird. So viel aber ist gewiß, daß zwischen dieser
Frage und der Angelegenheit des Baues der Linie
Sissek-Novi ein gewisser Zusammenhang besteht, somit
auch in dieser Richtung die Entscheidung kaum mehr
lange auf sich warten lassen dürfte.

Der Bruch des Fürsten Bismarck mit den
National-Liberalen.

I n der Sitznng des deutschen Reichstages vom
9. d. M . ist der seit längerer Zeit schon drohend be-
vorgestandene Bruch zwischen dem Fürsten Bismarck
und den National-Liberalen besiegelt worden. Nicht
nur, daß die Garantiefrage im Sinne des von den
National-Liberalen perhorrescierten Franckenstein'schen
Antrages entschieden worden ist, hat der Reichskanzler
auch seinen langjährigen Mitarbeitern am Aufbau und
Ausbau des deutschen Reiches den Stuhl in solch'
barscher Weise vor die Thür gesetzt, daß ein Zusammen-
wirken mit denselben kaum noch für möglich gehalten
werden kann. Der Kanzler hat mit der ihm eigenen
Offenheit erklärt, es fei nicht etwa Sympathie für ihre
Ideen gewesen, wegen deren er seit zwölf Jahren die
Mitarbeiterschaft der liberalen Partei angenommen,
sondern lediglich Motive der Opportunität; wäre ihm
der Abfolutislnus nach dem Jahre 1800 für feine
letzten Ziele zur Errichtung und Festigkeit des Reiches
dienlich erschienen, er würde scrupellos diesen Weg
eingeschlagen haben. Da er für diese Ziele, in welche
sein wirthschaftüches Programm zuletzt auslaufe, heute
die Unterstützung der Liberalen nicht mehr erhalte,
nehme er dieselbe an, wo er sie finde. Eine Fraction
habe er nie angehört und sei auch nie gewillt ge-
wesen, sich von einer solchen beeinflussen zu lassen.
Laster beeilte sich, auf die Erklärungen des Fürsten
zu erwidern; er betonte, die national-liberale Partei
sei so weit mit ihm gegangen, als sie ohne unbedingte
Aufopferung des eigenen Willens konnte; sie werde
jetzt wieder ausschließlich die Prinzipien zur Richt-
schnur ihres Handelns machen; die liberale Minorität
könne von den neuen Alliierten zeitweilig überstimmt
werden, aber der liberale Geist im deutschen Volke sei
unzerstörbar. Die Scheidung ist also correct vollzogen;
die liberalen Fractionen sind m die Opposition ge-

„Sie ist todt," murmelte er triumphierend, und
doch durchrieselte ein Schauer feinen Körper. „S ie
wird am Morgen gefunden werden, mehrere hundert
Fuß abwärts, zermalmt und zerschellt. Man wird
sich über das Unglück wundern, doch niemand kann
ahnen, daß sie ermordet worden ist, noch viel weni-
ger, daß ich der Mörder bin. Es hat mich nie-
mand das Haus verlassen sehen. Wol möchte ich
ihren Leichnam erblicken, aber ich muß auf mein Z im-
mer, damit ich nöthigenfalls mein Al ib i nachweisen
kann."

Nachdem er noch einen letzten, laugen Blick in
den dunkeln Abgrund geworfen, eilte er durch eine
Seitenthür ins Schloß und gelangte ungesehen in sein
Zimmer.

Kaum war er in Sicherheit, als der Keller-
meister seine letzte Runde machte und die Thüren
verschloß.

Pierre machte leise die Thür hinter sich zu.
Seine Augen rollten noch wild und funkelnd in ihren
Höhlen, sein Gesicht war schrecklich verzerrt. Seine
ruchlose That sprach aus allen seinen Zügen.

Auf dem Tisch brannte ein Wachslicht und das
Feuer loderte hell im Kamin. Das Licht blendete
seine Augen bei dem plötzlichen Wechsel zwischen
Finsternis und hellem Licht. Er warf sich in einen
Lehnstuhl und lachte unheimlich, dämonisch vor sich hin.

Da regte sich etwas am Kamin. Renard sprang
auf und bemerkte Wilfon, den neuen Heizer.

Die unerwartete Anwesenheit eines Menschen
raubte Pierre momentan die Besinnung. Er hatte
sich allein geglaubt, und nun entdeckte er, daß er be-
obachtet worden war. M i t drohendem Blicke starrte
er den Mann au.

(Fortsetzung folgt.)

gangen, und der Kanzler bemerkte etwas höhnisch, er
werde abwarten, was sie gegen ihn auszurichten ver-
mögen.

Die sensationelle Rede Fürst B i s m a r c k s lautete
ihrem wesentlichen Inhalte nach wie folgt:

„Wenn man jahrelang so an praktische Geschäfte
gewöhnt ist, so kann man sich schwer einen Begriff
machen von den Schwierigkeiten, denen man dabei in
der Presse und im Parlament begegnet. Seit 18 Jahren
bin ich bestrebt, die deutsche Einheit zu consolidieren
und die finanzielle Unabhängigkeit zu begründen. Zw i -
schen dem Antrag Franckenstein und dem jetzigen Z u -
tande ist kein anderer Unterschied, als wenn man
agt: donnet. dlane oder biane donnet; nur durch

die Agitation einer unerhört verlogenen Presse ist
dieser Wahn entstanden. Ich arbeite in meiner Stel-
lung, welche nicht so einflußreich ist, wie man meint,
gegen die Hindernisse und Frictionen mit den M i t -
wirkenden, und doch, seit dem ersten Versuch des
Herrn v. d. Heydt war jeder Versuch zu einer finan-
ziellen Ordnung mißlungen. Ich habe keine Hinter-
gedanken, sondern einfach einen praktischen hausbacke-
nen Vorschlag gemacht. M i t der liberalen Partei war
jede Verständigung unmöglich. Heute bietet sie die
reine Negation, wic die Fortschrittspartei. Man hat
gesagt, alle Unruhe gehe von mir aus. Ich sage, alle
Unruhe im Reiche geht von der Fortschrittspartei aus
und denen, die mit ihr sympathisieren. Erst am Sonn-
tag entschloß ich mich für den Antrag Franckenstein,
nachdem ich mir sagen mußte, daß ich mit den Herren
in der Opposition nicht gehen kann nach ihren Kund-
gebungen außer dem Hauje und den neulichen Aeuße-
rungen bei der Petroleum-Debatte. I h re Bestrebun-
gen sind die Untergrabung des Reichsbestandes, ge-
rade so, wie die der Socialdemokraten die Gesell-
schaft untergraben. (Große Unrnhe links.) Wenn der
„Tropfen demokratischen Oeles" nicht gerade ein Eimer
werden soll, dann muß sich die Regierung auf andere
Parteien stützen, und den Herren drüben (nach links
gewendet) kann ich also nur eine größcrc Bescheiden-
heit für die Znknnft rathen. Ich bestreite entschieden,
daß der Antrag Franckenstein eine Schädigung der
Finanzhoheit des Reiches ist. Das Heft der Finanz-
welt bleibt in Händen des Reichstages. Man hat
schon früher mit meiner Politik meine Absichten für
die Zukunft verdächtigt. Sie wifsen, man hat jahre-
lang mich verdächtigt, daß ich Krieg beabsichtigte. Die
Sache fand erst ein Ende mit dem Eungreß. Es
zeigte sich, daß das im Auslande Geschmiedete Lügen
und Verleumdungen waren. Aehnlich fucht man seit
einem Jahr die Reaction an die Wand zu malen.
Zuerst zeigte sich eine gewisse Zurückhaltung und Ho<
heit bei den Herren von der liberalen Partei, und ich
erkannte, daß die Herren Dinge von mir verlangten,
die ich nicht leisten konnte.

I n der Politik wird man leicht zu einer Art
aggressiver Vertheidigung gezwungen. Ich hatte ge-
hofft, daß die disparaten Elemente sich von der national-
liberalen Partei trennen würden. Da dies nicht ge-
lang, so muhte ich mich zurückziehen. Ich habe nie
einer Fraction angehört und von Anfang nur daran
gedacht, Deutschlands Einheit zu schaffen und nachher
zu befestigen. Ich bin successive gehaßt und geliebt
worden. Sie erinnern sich, daß ich nach dem Kriege
von 1866 mir durch die Indemnität die Verstimmung
meiner collfelvlliivcn Freu/löe zuzog, und doch that ich
es nicht aus Liebe zum Parlamentarismus, sondern
ich würde — ich wi l l mich nicht besser machen als ich
bin, — wenn ich mich überzeugt hätte, daß die Dic-
tatnr vorzuziehen wäre. ruhig und ohne Gewissensbisse
dazu gegriffm haben. Aber der Conflict ist eben keine
dauernd zu erstrebende Institution. Jetzt freilich haben
Sie meine Hoffnungen, mit Ihnen zusammen zn ar-
beiten, vereitelt, in Ihrer maßgebenden Presse und
hier im Reichstage den Reichskanzler in emcr Weise
abgekanzelt, die mich völlig degouticrt hat. Ich habe
seit deni Rücktritt meines Cullegen Delbrück wirthschaft-
liche Fragen in Angriff genommen und nur darin an-
dere Ansichten gebildet, an deren Ausführung ich meinen
ganzen Einflnß gefetzt habe und setzen werde, so lange
ich Minister b in ; mein Vorbild ist dabei Robert Bruce
mit der Spinne, deren wiederholtes Hinaufklimmen an
ihrem Faden ihn zum Ausharren ermunterte. Meine
frühere Rede, die Herr v. Bennigfen anführte, sagte
auch, daß das Reich der freigebige Versorger der Ein-
zelstaaten sein könnte. Das wird aber das Reich nach
dem Antrage Franckenstein. Die Finanznoth ist im
Reiche gehoben, nnd den Einzelstaaten kann auch ge-
holfen werden. Allerdings hätte ich die völlige Befei-
tignng der Matricularbeiträge vorgezogen. Wi l l man
theoretisch vorgehen, so kö»nte man fragen: Wer ist
denn eigentlich das Reich? Wo liegt der Unterschied
zwischen dein Neich und den Staaten? Namentlich »st
er für uns auf der Ministerbant nicht vorhanden. Wir
sprechen im Namen der verbündeten Regierungen. Sie
werden doch nicht etwa die abenteuerliche Annahme
machen, daß Preußen und etwa noch ein Particular-
staat sich gegen das Reich auflehnen werden? Nach
der Verfassung führt der Bund der deutschen Staaten
den Namen „Deutsches Reich". Ein Conflict zwischen
den Interessen des Einzelstaates und des Reiches ist
da gar nicht möglich, umsowemger, als der bisherige

Weg der Abrechnung auch nach der Annahme des
Franckenstein'fchen Antrages erhalten bleibt. Es ist
daher auch keine Aenderung der Verfassung nothwen-
dig. Ich möchte auch hier die Ermahnung richten, doch
in so einfachen praktifchen Fragen nicht den Fractions-
kämpf so weit zu treiben, daß man sich wie getrennte
Stämme absondert. Die verbündeten Regierungen wer-
den sich in dem einmal eingeschlagenen Wege nicht
irremachen lassen, und auch ich werde das, was ich
im Interesse des Vaterlandes für ersprießlich halte,
thun; ob lch Liebe oder Haß damit ernte, das ist mir
ganz gleichgiltig." (Lebhaftes Bravo rechts.)

Zur egyptischen Frage.
Aus Konstantinopel liegt eine Reihe von Mit«

theilungen über die egyptische Angelegenheit vor, die
jedoch, wie die „Po l . Korr." selbst zngibt, theilweise
noch der Bestätigung bedürfen. Vor allem gilt das
von den Meldungen über die beabsichtigten Schritte
der Westmächtc. Während ein in Konstantinopel ver-
breitetes Gerücht wissen wi l l , die Westmächte seien
entschlossen, falls die Pforte nicht die Verfügung wegen
der Aufhebung des Fermans von 1873 modificicre,
eine Politik zu verfolgen, welche erforderlichenfalls bis
zur Proclamierung der Unabhängigkeit Egyptens führen
würde, geht eine andere Version dahin, Frankreich und
England beabsichtigten, weil sie einsähen, daß der Sultan
ohne Eintrag für seine Autorität nur schwer die Re-
vocierung der Aufhebung des Fermans von 1873 ver«
fügen könne, die Pforte zu veranlassen, daß der Sultan
in einem neuen Ferman den, Khedive Tewfik Pascha
alle jene Rechte und Privilegien semes Vorgängeis,
unbeschadet des der Pforte verbleibenden Rechtes, dle
Höhe der Land- und Seemacht des Khedive zn be-
stimmen, wieder verleihe, durch deren Aufhebung die
Rechte und Interessen der Wostmächte berührt würden.

I n der an ihre diplomatischen Vertretungen im
Auslande gerichteten Information drückt sich die Pforte
über die Absetzung I sma i l Paschas wörtlich wie folgt
aus: „Die vom Snltan, was den Wechsel des Khedwe
von Egypten betrifft, ergriffene Init iat ive hat gleich-
zeitig den lokalen Nothwendigkeiten und den von den
Mächten gegen die mangelhafte Verwaltung I sma i l
Pafchas formulierten Beschwerdcn Genugthuung gege-
ben. Dieser souveräne Act hat aber noch die Wirkung
gehabt, ipuu 1'u,cto den kaiserlichen Ferman von 1873
aufzuheben. Jetzt gelangt der Sultan wieder zu feiner
ganzen alten Autorttät über Egypten, was die Wieder-
herstellung eines normalen Standes der Dinge in dieser
Provinz verspricht. Infolge der Ereignisse selbst,
welche die Absetzung Ismal l Paschas veranlaßt haben,
hat der Sultan geglaubt, für den Augenblick dein Ex-
Khedive die von ihm verlangte Erlaubnis, in Konstan«
tinopel seinen Wohnsitz zu nehmen, nicht ertheilen zu
sollen, da seine Anwesenheit daselbst Empfindlichkeiten
verursachen könnte, welchen bis auf weiteres zu begegnen
vorzuziehen ist."

Mgesneuigkeiten.
— ( V e r m ö g e n s g e b a r u n g ö s t e r r e i c h i -

scher S täd te . ) Das jüngste Heft der „Statistischen
Monatsschrift" bringt eine Uebersicht der Vermögens-
geoanma der Städte Oesterreichs von 1870 bis 1870, ver-
glichen nnt den Ergebnissen der größeren Städte Europa's.
Der erste Theil der Zusammenstellung enthält die Ein-
nahmen mvd Ausgaben von 33 österreichischen Städten,
je in den Jahren 1870 bis 1870, wie die I u - und
Abnahmen in beiden Titeln in Gulden und Perzenten.
woran nnschlicßeno wiederum die Eilmahmen als eigene
nnd ans der Gemeinoeoesteuerung. die Ausgaben nach
den verschiedenen Posten gesondert veranschaulicht wer-
den. I m zweiten Theile der Abhandlung wird eine Ver-
glcichung der Ergebnisse der reellen Gemcindcgcbarnng
der österreichischen Städte. Wien. Prag. Trieft. Graz.
Brunn und Lemoerg mit jenen- einiger größeren Städte
Europa's versucht. Bezüglich deS Ausmaßes der Com-
mllnalbesteucrung zu den gesammtcn Einnahmen steht
unter den 23 Städten Brunn mit 73 8 Perzent in
siebenter. Graz mit 04 8 Perzcnt in zehnter. Trieft
mit 5i1 Pcrzent in dreizehnter Stelle; Wien mit
40 1 Perzent nimmt erst den neunzehnten. Prag mit
35'7 Pcrzent und Lcmberg „»it 28'5 Perzent nehmen
den cinundzwanzigsten und zweinndzwanzigsten Platz »N
dieser Reihenfolge ein. Naturgemäß ergibt sich hieraus
die entgegengesetzte Bewegung für das Beitragsverhältn's
der übrigen (eigenen) Hinnahmen zn den reellen G^
sammtcmpfängen. Die Intensität der Besteuerung f i "
Communalzwecke tritt aber erst deutlich hervor, wen»
die Einnahme aus derselben, ohne Rücksicht auf die
anderen Zuflüsse, mit der Anzahl der Bevölkerung del
bezüglichen Städte verglichen und hiernach die Durch'
fchnittsqnote berechnet wird, welche hieuon auf den ei»'
zelnen Bewohner rntfällt. I n Aezug auf die Höhe dcl
Durchschnittsquote, welche auf den Kopf der Bevölkerung
all Besteuerung für Gemeindczweckc entfällt, steht Triesl
mit 48 95 Francs in fünfter Reihe und wird nur v""
Paris. Genua. Florenz und Num überflügelt. Wien w^
3435 Francs behauptet den achten, Graz mit 22's"
Francs den vierzehnten, Prag und Brunn mit I ? ' ^ '

l beziehungsweise 1447 Francs den neunzehnten "»v
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zwanzigstel! Platz in der Reihe dieser Städte. 2em-
berg schließt die Reihe, da es im Durchschnitte per
Kopf seiner Bewohner nur 827 Francs an Steuern
für Gemeindezwecke einhob. Ueber den Bestand des
Gemeindevermögens und seine Belastung liegen nur
spärlich und nicht selten auf frühere Jahre bczng-
nehmende Daten vor. Immerhin aber liefern dieselben
nicht nur einen lehrreichen Einblick in die VermögenS-
vrrhältnisse der betreffenden Stadtgemeinden, sondern
sind auch geeignet, den Ergebnissen manches Einuahms-
uder AusgabszweigeS der Gebarung direlt oder indirekt
erklärend zur Seite zu stehen. I m Verhältnisse zu den
Activen erreichten die Passiva in Budapest 303. in
Turin 437. in Berlin 46 1. in Breslan 50. in Chr»,
stlania 509. in Kopenhagen 52 2. in Leipzig 53-9. in
Trieft 58 5. in Stockholm 605, in Wien 017. in
^ tuttgart 606. in Palermo 999. in Bnkarcst 1005.
m Lüttich 1222. in München 1572. in Genua 173.
ln Venedig 263 9. in Florenz 282 5 und in Rom 378'9
^erzent. Wien. welches in Bezug auf die absolute Höhe
seiner Brutto-Activa den ersten Rang einnimmt, ran«
g'ert in Hinsicht auf die Vclastlmg derselben in auf-
steigender Richtung mit 01 7 Pcrzcnt an zehnter Stelle.
Trieft dagegen behauptet mit der Ziffer seiner Activa
d>e eilfte nnd rückt mit seinem günstigeren Belastuugs-
perzentc (585) in die achte Reihe vor.
., — ( T h i e r s ' Denkmal . ) I n Nancy wird am
^August ein Denkmal Thiers' enthüllt. An diesen Act
" M e n sich viertägige Festlichkeiten, welche am 1. August,
ti « ^ Jahrestage des Abzuges der deutschen Occupa-
l'onstruftpen. ihren Anfang nehmen sollen. Die Minister
"ft«re und Jules Ferry werde» gewiß, die Herrcu
"iaddiilgton. Leon Say und Freycinet vielleicht zu diesen
uesten in Nancy erscheinen.

^ c ^ ( ^ " " l Aetna.) Man schreibt aus Catania.
i>". I u m : „Seit einigen Tagen wurden au der südüst-
ncheu Seite des Aetna, besonders in der Nähe des
Städtchens Iasferana. ziemlich heftige Erdstöße wahr-
genommen, und gestern sah man au» dem Centrallrater
eine große, dichte und schwarze Rauchsäule aufsteigen
welche sich in einc außergewöhnliche Höhe ausdehnte
Trotzdem läßt sich nicht behaupten, daß die Zeichen eines
neuen vulkanischen Anöbruches sich vermehrt hätten denn

ic Erschütterungen waren blos in den oberen Regionen
des Berges fühlbar und die Thätigkeit der kleinen Vul-
kane am Fuße des Aetna hat fast völlig aufgehört. An
der sudlichen Seite des Aetna wurden die Arbeiten zur
^ruauung eines großen astronomischen Observatoriums

w u ^ ' ^ i ^ ^ ? ' ' v°" Pastor Facchini entworfen
!'<Ä> m ^ " ^ Observatorium wird in einer Höhe von
^000 Meter über dem Meeres.Nivcau erbaut werden;
das grüßte Teleskop wird eine Lnncttc von 83 Centi.
meter Durchmesser haben. Neben dem Observatorium
wlrd ein kleines Gebäude als Asyl für Reisende her«
scstellt werden. — Die seitens der italienischen Regierung
zum Studium der Phänomene des letzten Ausbruchs ab-
gesendete Kommission beantragte die Einrichtung eines
ltabmets für Vulkauologic. dessen Leitung dem Professor
^ . <2ilvestrl übertragen werden soll. — Die Besitzer von
Grundstücken auf und in nächster Nähe des Aetna haben
" h verem.gt. um eine Assccuranz-Gesellschaft zum gegen-
ei,gen Schutze gegen Schäden durch vulkanische Aus.

d N ^ n ^ n ' ^ " "ele"' Zwecke wird der Berg und
d . ^ ^ ' " ^ " " ^ " W zehn Honen getheilt wer-
oo r 7 . . ^ " c h v r r ^ . ^ ^) ^/größere«

des U ' ? " ^ ° lhrer Besitzungen an dem Gipfel
lchte^hab^« " ' " «""pichende Prämienzahlung zu

" i l ^ ^ ? " ? " " " von Chaeronea.) Die helle-
' sch archäologische Gesellschaft hat die Wiederherstellung.
iH ! l ^ ü ^ ' 7 " ""u ^haeronea beschlossen, welcher
ftch über dem Grabe der in der Schlacht gegen Philipp
v°n Mazedonien (338 v. Chr.) gefallenm Böotier erhob
und im Unabhängigkeitskampf in der falschen Idee. daß
e n Schatz darunter verborgc.l sei. in die Luft gesprengt
worden war. Die Bruchstücke, welche jetzt in einem
Graben bei Kahurnor in Böotien liegen oder auf der
Straße von Livadia zerstreut sind. werden gesammelt
und wieder zusammengesetzt werden.

fokales.
Aus dem Gemeinderathe.

L a i b a c h , 12. Ju l i .
ink forschender: Bürgermeister Lasch a n ; Schrift-
führer MagistratSkanzleileiter G. Mihaliö. Anwesend
" Gememderäthe. Zu Verificatoren des heutigen
^'tzungsprotokulles nominiert der Bürgermeister die
^ememderäthe Dr. Ritter v. K a l t e n eg a er und
"lzeburgermeister B ü r g e r .
, ., ? ^ Ä ü i g e r m e iste r theilt den, Gemeinderathe
um. daß das k. k. Landesvertheioigungs. Ministerium
oer ^tadtgeiucmde anläßlich der Durchführung der
nielNvelseu Mobilisierung sowie für die Pflege ver-
wundeter und die Bewirthung heimkehrender Krieger
me dankende Anerkennung ausgesprochen habe. (Wird
zur Kenntnis genommen.) « " "> ' ^

1. B e r i c h t der Rech tssec t ion .
. GR. v. Z h u b e r stellt den Antrag: a) Die von
oen Herren Johann, Josef, Carl, Anton und Theodor

Luckmanu in pietätvollem Andenken an ihren verstor-
benen Vater Herrn Lambert Luckmann für Armen-
zwecke gespendeten 3000 st. Notenrente seien beim
Armenfonde in Empfang zu stellen und die I i n s -
erträgnisse für das laufende Bedürfnis des Armen-
fondes zu verwenden, d) Das Schreiben der Herren
Spender ist bei dem Armenfonoe zur Sicherstellnng
des Umstandcs, daß bei Errichtung eines neuen Armen-
hauses oder bei Adaptierung des bestehenden die Obli-
gationen veräußert und der Erlös diesem Zwecke zu-
geführt werden könne, aufzubewahren, ch Der Ge»
mcindcrath spricht den Gebrüdern Luckmann den Dank
für diese großmüthige und hochherzige Unterstützung
der Armen aus. und es wird der Herr Bürgermeister
ersucht, denselben in geeigneter Weise kundzugeben.

Sämmtliche Anträge werden einstimmig ohne De-
batte angenommen.

II. B e r i c h t der P o l i z e i sec t i on .
GR. Dr. Keesbacher referiert über die voll-

zogene Nemegulierung der Tooteuoeschau. Der Bericht
wird znr Kenntnis genommen.

I I I . Be r i ch t der F i n anz sec t ion .
GR. Dr. S u p p a n referiert über die Einführung

von Gangglldern für die magistratlichen Diener bei
dienstlichen Excursen. und beantragt: Der Magistrat
wird beauftragt: :»,) vorerst zu erheben, in welcher Art
und Höhe bei den t. k. Bezirtsoehörden die Oanggeloer
der Diener berechnet, beziehungsweise vergütet werden;
d) auf Grund der gepflogenen Erhebungen hat der
Magistrat entsprechende Vorschlüge zu erstatten. (Wird
ohne Debatte genehmigt.)

GR. R e g a l i zieht seinen selbständigen Antrag
auf Ernennung von Ehrenbürgern zurück.

Der B ü r g e r m e i s t e r beantwortet nun eine
Reihe von Interpellationen.

Auf die Interpellation des GR. Dr. B l e i -
w e i s , warum die Beschlüsse des Gemeinoerathes in
Äezug auf bcfscrc Pflege und Wartung der kranken
Pfiünouer im Armenhause nicht durchgefühlt worden
seien, erwidert der Bürgermeister, der Magistrat habe
zwar schon am 20. Februar d. I . die betreffende Ver-
fügung wegen Räumung einiger Lokalitäten für die
kranken Pfründner erlassen, allein dic Unterbringung
der nichtkranken Pfründner toilnte. da man eine
UcberfülliMs, der linderen Lokalitäten vermeiden wollte,
nicht sogleich bewerkstelligt werden. Die Uebertünchung
der Krankenzimmer war im Winter gleichfalls nicht
möglich nnd verzögerte sich ferner infolge der regneri-
schen Witterung, so daß die Krankenzimmer erst Ende
Mai für den Äelaa der Kranken adaptiert werden
konnten. Bezüglich Acquiiieiung eines Gartens. Ver-
sehung der Pfrünouer seitens der Anstalt mit Wäsche
sowie besserer Verpflegung seien vielfältige Verhand-
lungen geführt worden, die jedoch noch alle wegen
Mangels genügender finanzieller Mittel ihrer Durch«
führnng harren. Der Vollstuchenverein habe 5 kr. für
das Frühstück, 12 kr. für die Mittagskost verlangt.
Die barmherzigen Schwestern erklärten, die Verpfle«
gung und Wartung der Pfründner, die Handhabung
der Ordnung und Reinlichkeit nur gegen Vertrag über-
nehmen zu wollen. Die Behandlung der kranlen,
Pfrüildner stehe einem Stadtarzte, die Aussichl m dem

'Almenhause instlucliollsmä'ßi'a. dem S t M p h M n zu.
! Auf die I / l t f l -Ml t lo l l dt>s GN. 3 i e g a l l , warum
der Zins einzelner Partein in den städtischen Auden

>aus dem Kaiser-Franz-Iosefs-Platzt' nicht erhöht wor-
den sei. erwidert der Bürgermeister, daß alle Jahr-
marktsbuden auf dem Kaiser-Franz-Iosefs-Platzc für
den Michaeli-Termin zu drm Zwecke gekündigt wmden.
um dieselben als Depositorium für die unreine Wäsche
der Stüotbevölkernilg, welche jetzt sanitätswidrig in
mehreren Hausfluren des Domplahes gesammelt wird,
gegen einen von den Wäschern anzufordernden Zins
zu verwenden.

Die Interpellation des GR. Rega 1 i . wie es
mit der Erbauung einer Markthalle hinter dem bischöf-
lichen Palais stehe, deren Bau im Gemeinderathe be-
schlossen wurde, beantwortet der Bürgermeister dahin,
daß das städtische Aauamt nur aus dem Ingenieur
und einem Ailshilfsbeamten bestehe und mit coulankn.
dringenden Arbeiten so sehr beschäftiget sei, daß es
die Ausarbeitung der Pläne für die Markthalle noch
nicht in Angriff nehmen konnte.

Eine weitere Interpellation des GR. R e g a l i
wegen Eröffnung einer Straße von der Feldgasse zur
Dampfmühlgasse, wozu die Herren Strzelba, Perdan
nnd Mall i ein Gesuch um bezügliche Verhandlung und
Grnüdtausch übet reicht habe», wurde >n einer Magi-
stratssitzung vorläufig dal/in erledigt: Es seien Herr
Strzelba und Genossen zur eigenen 'Unterhandlung mit
den Nutznießern der der ehemaligen Väckerzunft gehöri-
gen anstoßenden Grundstücke behufs einer gütlichen
Ausgleichung aufzufordern. Das Ergebnis diefer Unter-
handlung liegt noch nicht vor. und es erübrigt daher
nur, bei etwaigem Scheitern dieser Unterhandlungen
das ursprüngliche Begehren des genannten Herrn nach
Maßgabe der Bauordnung seiner Erledigung zuzuführen.

Auf die Interpellation des GR. H o r a t wegen
Kanalversandungen ill verschiedenen Stadttheilen er-
widert der Bürgermeister, oaß die nöthige Abhilfe
durch die städtischen Bauorgane geschaffen worden sei,

ebenso, daß auch die durch GR. Dr. Aha^hizh an-
geregte Untersuchung und Reinigung der Abfuhrlanäle
aus den Häusern angeordnet wurde und bereits all-
seits durchgeführt werde.

Hierauf erklärt der Bürgermeister die öffentliche
Sitzung für geschlossen.

I n der gehe imen S i t z u n g werden Gesuche
um Gehaltsvorschüsse, Krankenlostenaushilfen und Re-
munerationen erledigt. Das Gefuch deS städtischen
Polizeiarztes nm Enthebung von der Todtenbescbau
wird nach längerer, sehr lebhafter Debatte abgewiesen.

— (Ucbersetzung.) Der Oberarzt Dr. Wilhelm
Edler von Mosing des Infanterieregiments Freiherr
v, Kühn Nr. 17 wurde in gleicher Eigenschaft zum
Artilleriercgimente Freiherr o. Hoffmann Nr. 8 übersetzt.

— (Serenade. ) Der Männerchor der phil-
harmonischen Gesellschaft brachte Freitag abends dem
Gefcllschaftsdircltor Herrn Dr. Antun Ritter v. Schöppl-
Sonnwaloen anläßlich seiner Ernennung zum Hofrathe
ein Ständchen.

— (Von der Ober rea lschu le . ) Die münd-
lichen Maturitätsprüfungen an der hiesigen l. k. Ober-
realschule unter dem Vorsitze des Herrn LanbeKschul«
inspeltors Dr. Zindler währten vom 7. bis incl. 1(1. d. Vl.
Von den 21 Schülern der 7. Klasse meldeten sich 20
und überdies 3 Externisten zur Prüfung. Vor derselben
trateil die drei letztern und einer der erstern zurück. Der
Erfolg der Prüfung ist nachstehender: Reif wurden er«
klärt die Herren: Eandolini, Fasan. Fladung, Ful,
Gerstner. Iabornegg. Kalin, Krajgher, Kraschna. Oblal.
Pirter, Smukavec. Svetet und Tomann. — Drei davon
— nämlich die Herren Gerstner. Iabornegg und Tomann.
erhielten ein Zeugnis der Reise mit Auszeichnung.
Außerdem wurden fünf Abiturienten auf zwei Monate
reprobicrt, und zwar aus der Geschichte zwei und je
einer aus der Physik, Chemie und italienische» Sprache.
?luf eiu Jahr wurde niemand reprobiert. — Freitag
abends versammelten sich sämmtliche Abiturienten und
auf deren Einladung auch der gesammte Lehrkörper
nebst dem Direktor Dr. Mrhal in den Lokalitäten des
Hotel „Elefant" zu einem Valete. Der Abend verlief
sehr heiter, und fehlte es nicht an zahlreichen Toasten.
Den Schluß bildete eine fröhliche Kneipe unter dem
Präsidium des Herrn Professors Knapitsch. Erst in
früher Morgenstunde ging die fröhliche Gesellschaft aus'
einander. — um vielleicht nie wieder so vollzählig und
in so heiterem Iugendmuthe zusammen zu kommen.

— ( A r b e i t e r - A u s s t e l l u n g ) Die von den
Zöglingen der hiesigen l. t. Lehrerinnenbildungöanftalt
und den Schülerinnen der daniit verbundenen Uebungs-
schule im Lause des heurigen Schnljahrcs gelieferten
wriblichcn Handarbeiten sind heute und morgen im Lehr-
saale des vierten Jahrganges (Auerspergplah im Gallen-
lierg'schen Hause, ersten Stock) zur öffentlichen unentgelt-
lichen Besichtigung ausgestellt.

(Neue G r ä b e r f u n d e in K ra in . ) Auher
den betauntei, reichhaltigen Gräberfunden bei St. Bar-
thelmä wurden kürzlich, wie mehreren Wiener Vlättern
berichtet wird, durch Herrn Tertschel sechs Gräber in
Untererlcnstein und eine förmliche Todtencolonie nächst
Natschach in Unterlram entdeckt, an deren Oeffnung ge»
ardcitct wird. Die Nachgradungen hüben vlK nun vier
Skelette, welche knapp neben einander gebettet waren,
darunter einen vollkommen iutacten Schädel, nebst Urnen
und Aschenlrugen. von welche« einer gut erhalten ist,
und Feuerstein- und Bronzegegtiistände in Untererlen»
stein zutage gefördert. Man erhofft sich hier wie in der
nächsten Nähe noch bedeutende Funde. Nach dem Vr»
gebliisse der vorläufigen Prüfungen ist man zu der
Annahme berechtigt, es mit Celtengräbern zu thun zu
haben.

— (L iede r ta fe l . ) Die vorgestern abend» bei
günstigster Witterung abgehaltene statutenmäßige Sommer-
liedertafel der philharmonischen Gesellschaft versammelte
in den geräumigcil Gartenlutalitüten der Casiiwrestaura-
tion wie immer ein sehr zahlreiches, distinguiertes Pu-
blikum, unter dem namentlich unsere Damenwelt in
hervorragender Anzahl vertreten war. Erreichte der Be-
such auch nicht jene Fülle, welche die Liedertafeln voran-
gegangener Jahre in der Regel auszuweisen hatten, so
glauben wir doch nicht zu weit zu gehen, wenn wir die
Zahl der erschienenen Mitglieder und Gäste auf minde-
stens 0« bis 700 beziffern. Leider machte sich dieSmal
der gänzliche Mangel einer Musikkapelle sehr fühlbar,
deren belebende Vortrage sonst die Zwischenpausen in
angenehmer Weise ausfüllten »nd überhaupt das auf-
frischende Element bildeten. Namentlich bei der vor-
gestrigen Liedertafel vermißten wir dieselbe sehr, da das
gesangliche Programm, das übrigens von unseren wackeren
Sängern wie immer sehr hübsch durchgeführt wurde
und uns einige zum ersten male in die Öffentlichkeit
getretene vielversprechende Solisten kennen lernen ließ,
für eine im Garten abgehaltene Liedertafel unserer viel-
leicht laienhaften, aber nichtsdestoweniger sehr vielseitig
getheilten Ansicht zufolge nicht fchr glücklich gewählt
War. indem es nahezu ausschließlich aus lyrischen Piecen
— darunter mehreren Quartetten — zusammengesetzt
war, so daß die von der Tribüue entfernter Sitzenden
mitunter erst bei der zweiten Strophe gewahr wurden,
daß überhaupt gesungen werde. — Uebn die etwas
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mangelhafte Bedienung an diesem Abrnde wurden mehr-
fache Klagen laut, doch soll den Restaurateur dies-
bezüglich kein Verschulden treffen. Wie uns nämlich zur
Aufklärung mitgetheilt wird, wurde derselbe das Opfer
eines um 7 Uhr abends, also kurz vor Beginn der
Liedertafel, ausgebrochencn Kellnerstrikes, infolge dessen
Herr Kögler im letzten Momente genöthigt war, sich um
neue Aushilfskellner umzusehen, was angesichts des
erhöhten Bedarfes nicht mehr in der erforderlichen An-
zahl möglich war.

— ( Z u m A n t h r o p o l o g e n t a g . ) Für die am
26.. 27. und 28. d. M . in Laibach stattfindende Ver-
sammlung österreichischer Anthropologen und Urgeschichts-
forscher, deren Verhandlungen und Ausflüge gewiß auch
in den gebildeten Kreisen des hiesigen Herren- und
Damenpublikums reges Interesse und zahlreiche persön-
liche Betheiligung finden dürften, sind die Theilnehmer-
karten zum Preise von 1 f l . für die Person in der
Kanzlei des Landesmuseums (Lycealgebäude im I I . Stocke)
und in der Bamberg'schen Buchhandlung am Congrcß-
platze zu haben. Dem im „Laib. Tagbl ." veröffentlichten
Programme zufolge findet Sonntag den 2tt. J u l i abends
6 Uhr eine gesellige Zusammenkunft der Gäste in den
ebenerdigen Lokalitäten der Casinorestauration statt. M o n -
tag den 27. J u l i ist vormittags von 9 bis 12 Uhr die
erste Sitzung in dem Redoutensaale, Um 1 Uhr gemein-
schaftliches M a h l in der Casinorestauration, per Cou-
vert 1 fl. 50 kr. Nachmittags Ausflug zu einigen prä-
historischen Ringwällen in der Umgebung Laibachs. D ins-
tag den 28. J u l i , vormittags von 9 bis 12 Uhr die
zweite Sitzung. Nachmittags Ausflug zu einer Pfahlbau-
stätte auf dem Laibacher Moore. Die Kosten der Aus-
flüge werden unter den sich meldenden Theilnehmern an
denselben vertheilt. Die bisher angemeldeten Vorträge
sind: E. Deschmann: Die neuesten Funde in den Heiden«
gräbern (xoi iüi6) bei St . Margarethen im Bezirke Nassen-
fuß in Unterkrain. Prof. G u r l i t t : Ueber Thongefäße und
die Entwicklung ihrer Ornamentik. Professor Arnold
Ritter Luschin v. Ebengereuth: Ueber Or ts - und Per-
sonennamen in Krain. Professor Nlfons Mü l lne r : ^ A n -
thropologisches aus Untersteiermark; d) über die Methode
des Vorgehens bei den Arbeiten auf dem Gebiete der
Anthropologie und Urgeschichte. Wilhelm Obermüller:
Ueber die vorrömische Bevölkerung Noricums. Forst-
meister Mor iz Scheyer: Ueber Heidengräbcr im Bezirke
Ratschach und Unterkrain und die dort in jüngster Zeit
gemachten Funde. Custosadjunct I . Szombathy: Ueber
den lraniometrischeu Apparat des k. k. Hofmuscums in
Wien. Graf Gundater Wurmbrand: Ueber österreichische
Pfahlbauten. Bei der Fülle des höchst interessanten M a -
teriales. welches zur Sprache kommen wird nnd woran
sich auch eingehende Debatten knüpfen dürften, ist wol
zu erwarten, daß eine lebhafte Betheiligung an den
Versammlungen seitens der heimischen Freunde der Vater-
landslunde stattfinden werde. Uebrigens ist es selbst--
verständlich, daß die Theilnahme nicht blos auf Herren
beschränkt ist, sondern man rechnet darauf, daß auch die
Damenwelt, bei der ein ebenso großes Interesse an der
Erforschung der Urgeschichte des Landes anzutreffen ist.
in dem Auditorium entsprechend vertreten sein wird.

— (Kecker E inb ruchsd iebs tah l . ) Vorgestern
nachmittags, bei hellem Tageslichte, versuchte ein kecker
Gauner einen Einbruch in die Kanzlei am hiesigen
Südbahnhofe uud hatte sich auch bereits ciues kleineren
Geldbetrages daselbst bemächtigt, als er noch rechtzeitig
bei seinem Handwerke überrascht und sofort verhaftet
wurde.

— (Ko les iabad . ) Die städtische Badeanstalt
Kolesia ist nunmehr reconstruiert und steht dem Publikum
zur Benützung offen. I n den Stuuden von 9 bis 11 Uhr
vormittags ist das Badebassiu ausschließlich für Damen
reserviert.

— (Fech tp roduc t i ou . ) Der auf der Durch-
reise in Laibach weilende steiermärkische Fechtmeister
Herr M . Prieger veranstaltet heute abends gemeinsam
mit Herrn E. Atzler im Hotel Elefant eine Fechtakademie

mit Fleuret und Säbel. Das Programm der um halb 8 Uhr
beginnenden Production umfaßt: 1.) Begrüßung mit
Fleuret. 2.) Schule mit Fleuret. 3.) Fleuretkampf (Assaut.)
4.) Begrüßung mit Säbel. 5 ) Schule mit Säbel.
6.) Sabelkampf (Assaut.) 7.) Dolchfechten. 8.) Entgegen-
nahme freier Engagements beider Waffen. Die Iwi»
schenpausen werden mit Musikftieccn ausgefüllt.

Neueste post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 14. Ju l i . Die „Montags-Reoue" meldet,
der Demissionsentschluß des Kabinets sei noch nicht
gefaßt. Vorher muß die Frage entschieden werden, wie
die Regierung überhaupt vor den Reichsrath treten
soll. Wahrscheinlich — wenngleich bis nun noch nicht
gewiß — dürfte das Kabinet in nicht ferner Zeit
demissionieren und Graf Taaffe mit der Neubildung
des Kabinels betraut werden. Von einer sogenannten
Beamtenregierung sei keine Rede.

P e s t . 11. Ju l i . Der Commnnicationsminister
Pechy reist, wie die „Pester Korrespondenz" meldet,
morgen in Begleitung des Vizepiäsidenteu der Theiß-
Regulieruugsgesellschaft. Grafen Alexander Karoly, nach
Szoluok, um sich der Stuoienrnsc der ausländischen
Experten anzuschließen. Die Experten traten heute die
Reise nach Szegedin an.

Czernowi tz . 11. Jul i . Landespräsident Alesani
resignierte auf sein Reichsrathsmandat.

Z a r a , 11. J u l i . Bei der heute stattgefundenen
engeren Wahl zwischen Anton Supuk, Bürgermeister von
Scbenico, und Nicolo Trigari. Bürgermeister von Zara.
entfielen auf Supuk 1284, auf Trigari 857 Stimmen.
Es erscheint sonach im Wahlbezirke Zara Anton Supuk
zum Reichsrathsabgeordneten gewählt.

B e r l i n . 12. Ju l i . Der Reichstag beendete in
der heutigen Sitzung die dritte Berathung des Zoll-
tarifes nach den Beschlüssen der zweiten Lesung, be-
schloß, an die Regierung das Ersuchen zu stellen, nach
Ablauf des Handelsvertrages mit Oesterreich - Ungarn
die zollfreie Einfuhr von Rohleinen nicht mehr zu-
zugestehen, und nahm bei namentlicher Abstimmung
das Zolltarifgesetz mit 217 gegen 117 Stimmen ge-
mäß den Anträgen au. die Getreidezölle mit 1. Jänner,
die Flachszölle mit 1. Jul i 1880 in Kraft treten zu
lassen. Der Reichskanzler schließt die Session durch
Verlesung einer kaiserlichen Ordre.

V e r s a i l l e s . 12. Ju l i . Die Kammer hat den
Gesetzentwurf inbetreff des Staatsrathcs genehmigt
und die ersten Artikel des Gesetzentwurfes wegen der
Rückkehr der Kammern nach Paris angenommen. Die
Abstiimmmg über den vom Senate abgeänderten Ar«
tikel 5 dieses Gesetzentwurfes wurde auf Dinstag ver-
tagt. Der Minister des I imern, Lepere, ersuchte die
Kammer, die vom Senate beschlossene Abänderung an-
zunehmen, um eine Verzögerung in dem Zustande-
kommen des Gesetzes zu verhüten. Die Kammer be-
schloß, am Montag, dem Jahrestage der Erstürmung
der Bastille, keine Sitzung zu halten.

R o m , 12. Jul i . Das neue Ministerium ist wie
folgt constituiert: Cairoli, Präsidium nnd Aeuheres;
Villa. Inneres; Grimaldi, Finanzen - Varcarini, öffent-
liche Arbeiten; Perez, Unterricht; Vare, Justiz; Bo-
nelli. Krieg. Die Portefeuilles der Marine und des
Ackerbaues sind noch unbesetzt. Die Minister werden
morgen den Eid leisten.

L o n d o n . 12. Ju l i . Die Leiche Napoleons ist
in Woolwich eingetroffen; nach der Identificierung und
Einbalsamierung wurde dieselbe unter Artillerie^Escorte
nach Chiselehurst geführt.

T i r n o v o , 11. Ju l i . (Presse.) Graf Kheven-
hüller hat dem Fürsten Alexander im Auftrage des
Kaisers von Oesterreich die Insignien des Großlrenzes
des Leopold-Ordens überreicht. Fürst Dondukoff.Kor-
sakoff verläßt morgen Bulgarien und kehrt über Rustschuk
nach Rußland zurück.

Telegrafischer Wechsellur«
vom 12. Ju l i .

Papier-Rente 66 95, — Silber . Rente 68 35. — Gold»
Rente 78 85. — 1860er Staats.Anlehen 186 2k. __ Nanl-Actien
825. — Kredit. Actien 208 50. — London 115 75. — Silber
— —. K. t. Münz.Pulaten 5 47. — 20 . Franken . Stücke
9 20. - INN.Reichsmllrl 56 75.

W i e n . 12. Jul i . 2'/, Uhr nachmittags. (Tchluhlurse.)
Kreditactien 26840, I8lj0er Lose 12625. 1864er Uose 157 ?5,
österreichische Rente in Papier 66 92. Staatsbahn 279—,
Nordbahn 219'- . 20.Franlenstücke 9 20. unaar. Kreditactien
256- - . österreichische ssraneobanl —-—. österreichische Analobanl
125 80. Lombarden 8 6 - . Unionbanl 86 60. «loydacüen 5 8 6 - ,
türkische Lose 2125. Communal-Anlehen 112 20. Egyptische —,
Goldrente 76 80. ungarische Goldrente 93 80. Fest.

Handel uud Wolkswirthschastliches
llaibach, 12. Jul i . Alls dem heutigen Marlte sind erschie-

nen : 12 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stroh,
18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (2« Kubikmeter).

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .
Mlt,. M«,, Mlt,. Hai"'
N-j lr, , l , lr, ft.! lr N̂ , tt.

Weizen pr.Heltulit. 6,50 8,44 Butter pr, Kilo . . ?2 - j —
Korn „ 4 39 5 2u Eier pr, Stück . . - l j
Gerste (neu) „ 3 74 4 33 Milch pr. Liter . - g
Hafer „ 2 93 3 30 Rindfleisch pr. Kilo - 5 8
halbsrucht ., — 5 «3 Kalbfleisch „ — 50 - -
Heiden „ 5 4 4 40̂  Schweinefleisch „ —62 —
Hirse „ 4 6 4 7! Zchöpseuslcisch -34 —
Kuluruh „ 4 60 4 71 hähndel pr, Stucl — 3 0 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 Tauben „ — 17
Linsen pr, Heltolit 7 heu 100 Kilo (neu) 1 34
Erbsen .. 7 50 Stroh „ . . 142
Fisolen „ 7 holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo — 92 Q -Meter 7
Schweineschmalz „ — 70 — — - weiches. „ . ^ 5 _,
Speck, frisch „ — 56 Wein, roth,, 100 Uit. 20

— geräuchert., — 60 — Weiher „ — . 16 —

Angekommene Fremde.
Am 12. Ju l i

Hotel Stadt Wien. ssarabaczcl, Ingenieur; Pulcnmaycr. Wolf.
Kfltc., und Schlesmacr. Wien. — Pind. Graz.

Hotel Elefant. Gaddini. Rimini. — Stabler, Kaufm-, Wien.
— Cornet s. Familie, Görz. - Stam'tt, Verwalter, Karlstadt.

Äaronin Ocslalf, Baden, — Himmel, pens. Oberst, Görz.
Baierischer Hof. Heinrich, Agram. — Löwcusohn, hdlsm.,

Schleimina.
Kaiser von Oesterreich. Knafltt, St. Martin.

Verstorbene.
^ ^ ? ^ " . ^ ' ? " ^ Margaretha Prebiu, gewesene Kriimerin,
6t, I . . IatobSpllch Nr. 11. ÄlutzeHnnc,

D c « 1 2 . J u l i . Franzista Vuscti. Arbeiterstocktcr 1 ̂
10Mon., Karlslädterstrahe Nr. 18, Auszehruug ^ '

I m Z i u i l s p i t a l e :
D e n 11. J u l i . Mariauna Prebil, Arbeiterin. 30 I . ,

Tubcrculose. — Georg Rimrich, Arbeiter. 54 I . , Lungenödem
D e n 12. I u l i . Paul Dernovscl, Arbeiter. 70 I . DarM'

latarrh.

Lottoziehungcn vom 12. J u l i :
T r i e f t : 06 tt4 73 75 38.
L i n z : 22 20 2tt 74 47.

Meteorologische Veobachtunssen in Laibach.

7U.Mg, 73736 ^ 1 5 2 SW. schwach theilwheiter '
12. 2 „ N. 736 17 > 2 0 0 O. mähig halbheiter 000

9 .. Ab. 736 80 ^ 1 4 6 SW. «chwack^ heiter
7U.Mg. 73578 ^ 1 3 9 SW^chwach^ hetter

^ ^ " «^ ^ " ' " ^ ' ^ 2O. mähig halbhciter 0 00
9 . . A b . 734 31 -<-16 8 SW.schwachitheilw bew.

Den 12. angenehmer, sonniger Tag. Den 13, morgen«
heiter, nachmittags wechselnde Bewölkung. Nbendroth. trübe-
Das vorgestrige Tagcsmittel der Wärme ->- 15 6", das gestrig«
^- 18-l", beziehungsweise um 3 4« und 0 9« unter dem Nol-
male.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar V a m b e r g ,

t l ^ ! ^ s o n l ^ ^ V l ^ t ' ^ ' " ' 11. Jul i . si Uhr,j Die Speculation befand sich in sehr günstiger Stimmuna und agierte mit gesteigerter Lebhaftigkeit. Der Anlageverlchr nalnn aleich'
< ^ ^ l > 1 v » i » v c l ^ z . mähigen, ruhigen Fortgang. ° ^ ^ »

««lb «2««

Papierrente 6675 6685
Silberrente 6830 6840
Goldrente 78 50 78 60
Los«. 1854 116 75 11725

, I860 126 25 126 50
. I860 (zu 100 fl) - - - 129 2b 129 75
, 1864 157 75 15825

Ung. PrämieN'Anl 103 25 103 50
ltteoit'L 16725 167 75
«udolss-L I? 17 50
Prämienanl. der Stadt Wien I I I 80 112
Donau.Negulierungs'Lost . . 108 25 10850
Domänen»Pfandbriefe . . . 142'50 143
Oefterr. Schahscheine 1881 nick»

zahlbar 101 - 10125
Oefterr. Schatzscheine 1882 rück»

zahlbar 10030 101 —
Ungarische Goldrente . . . . 93 55 93 65
Ungarische Eisenbahn-Anleihe , 110 25 110 75
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

öumulativstücke 110 25 110'75
Ungarische Schatzan». vom I .

1874 - - - -
«lnlehen der Stadtgemeind«

Wien in V. V 9960 100-

«elb Na«

Vrnndent laf tungsvbl igat louen.
Vöhmen 102 50 103 50
Niederösterreich 10.°.- — -
Valizien 90— 9050
Siebenbürgen 83 75 84 25
Temeser Nana» 8li75 8450
Ungarn 8625 3650

Nctie« vsu Vanlen.
Gilb lllai^

Anglo-österr. Van! 124 75 !25
Kreditanstalt 26730 267 40
Dcpositenbanf 174 175
Kreditanstalt, unaar 254 50 254 75
Oesterreichisch-ungarische Vanl 822 - 823
Unionbanl 3625 86 50
Verlehrsbank N 6 50 1 1 7 -
Wiener Vantverein 119 75 120'25

«ctien von TransportUnterneh-
mnngen.

Velb Ware
Alföld.Vllhn 135 50 136' .
DonaU'Dampffchiff..Oesellschaft 57?' 579 -
Elisllbeth.Westbahn 179— 17950

Velb W«r«

Ferdinands.Nordbahn . . . .2175 -2180 —
ssranz.Ioseph.Vahn . . . . 144— 14425
<«alizifche Ka r l . Ludwig . Vahn 234— 234 25
Kaschau-Oderberger Nahn . . 113 25 113 75
Lemberg.CzernowiherVahn . 134"- 134 50
Lloyd. Gesellschaft . . . . . 564 - 585 .
Oesterr. Norbwestbllhn . 126 50 126 75
Rudolfs-Nahn . . . . 13350 134
Staatsbahn 277 25 277 50
Tildbahn . . . ' ' . 8650 8675
Theiß.Vahn . . . . . ' . . 21775 21825
Uugar.galit. Verbindungsbahn 103 75 104 -
Ungarische Nordostbahn . - l26?5 12? 25
Wiener Tramwa^-Gesellschast 186 50 137 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenrreditanst.li.Gd.) l l . ' '50 116 —
. .. , l i , Ä.-V.) 100 - 1l'0'25

Oestcrrcichisch - ungarische Vanl 10l 55 10165
Ung. Äudenlredit.Inft. (V.-V.) 99 50 100 —

Pr lor l t i i tKvb l iaa t lonen.
Elisaoeth.B. 1. Em W— 96-25
Ferd..Nurdb. in Silber . . . l04 - 104'50
Franz.Ioscph.Äahn . . . . 9380 9 4 -

»«lb Wol«
Gal. Karl-AudwiaV. I, Em. 102 50 1 0 3 -
Ocsterr. Nordwest-Aahn . . 9530 95 50
Vlebenbüraer Nahn . . . . ?2 — 7225
Staatsbahn 1. ltm 166 50 167^
Hüdbahn » 3°/. i i 9 l , o i 2 0 ^

5°/, 100 90 10110

Devtien.

Auf deutsche Plätze 5540 5S>^
London, lurze Slcht . . . . 115 85 115^
London, lange Sicht . 116— l i t t ' ^
Paris ' 4 5 ^ 4 ^ l '

«eltzi«rte»

»«id «,,„
Dulaten . . . . 5 fl. 4» tr. 5 fl. 50 l»
Napoleonsd'or . 9 20'/, 9 2 l "
Deutsche Reichs-

Noten . . . . 5« , 85 . 56 , 90 -
Zübernulden . . 100 , — ^ 100 , - '

Krainische GrundentlastUllgs.ObliaatiolieN:
Geld 91 50. Ware — - .

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrente 66 60 bis 66 85, Silberreute 68 25 bis 68 40. Goldrente 78-45 bis 78 5b, Kredit 267 25 bis 267 35. Anglo 1lt4'60 b«'
124 80. London 115-35 bis 116 05. Napoleons 9-20»/, bis 3 21. Tilber 100 - bis 100 - .


